
Vortrag bei der Forstwirtschaftlichen Vereinigung Oberfranken am 

30.10.2026

Wie können wir unsere 

Wälder in Zeiten des 

Klimawandels begleiten

Ulrich Mergner, Rauhenebrach, ehem. Forstbetriebsleiter FB Ebrach
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Waldsterben 1.0
(1990er Jahre)

Verursacher:
Luftschadstoffe (v.a. Schwefel- und 
Stickstoff-Verbindungen)

Lösung:
Großfeuerungsanlagenverordnung
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Trockenstress seit 2018 
Waldsterben 2.0

Verursacher: 
Mischung aus Klimawandel und Fehler bei 
der Landnutzung

Lösung:
Deutlich schwieriger – aber möglich

26 10 30  FV Oberfranken 5

Oberhalb von Handhtal

Bei Fabrikschleichach

Bei Neudorf

Hohe Wann bei Hassfurt
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Klimastreifen 1850 to 2018

Quelle:

Ed Hawkins, Englischer Klimaforscher

Blau = kalt (6,5 °C) Rot = warm (>10 °C)
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Quelle: IPCC-Sachstandsberich nach Pollinger, F., Uni Würzburg, Vortrag beim Unterfränkischen Gemeindetag 
am 8. Juli 2019 im Steigerwaldzentrum

Main reason is carbon dioxide - worldwide
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Die Realität 
folgt dem 
Worstcase

Die ganze Welt 

muss gegen die 

Klimaerwärmung 

kämpfen und auf 

fossilen Kohlenstoff 

verzichten
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Erstes Zwischenfazit

• Der Klimawandel ist in vollem Gange

• Weltweit müssen die klimaschädlichen Gase gestoppt 

werden

• Deutschland kann dabei Vorreiter sein

• Wir müssen unsere Wälder bei der Anpassung an die 

wärmere Situation gut unterstützen

Schlüsselworte: 

Resilienz - Resistenz

Antifragilität = Gestärkt aus der Krise
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Abgestorbene Eichen (Quercus 

petraea)

Abt. Ölarn, Forstbetrieb Ebrach Nov. 2024
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Abgestorbene Elsbeere 
(Sorbus torminalis) 

Universitätsforstamt Sailershausen, 
November 2024

(beide Fotos: Daniel Kraus)
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Auch die Atlaszeder (Cedrus atlantica) 

leidet unter dem Klimawandel

(Ceder foret bei Azrou, Marocco 2026)
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Aber es gibt auch gesunde Buchen 

(grüne Pfeile) direkt neben 

abgestorbenen (rote Pfeile)

Warum?

(Abt. Steinknuck, Forstbetrieb Ebrach, Steigerwald)
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Pfenninger/Senckenberg-Studie

„In Buchenwäldern sind nicht alle Bäume gleichermaßen geschädigt. Völlig gesunde 

stehen unmittelbar neben stark geschädigten Bäumen. Solche ungleichen Paare finden 

sich in ganz Hessen. Aber wie kann das sein?

Die Antwort liegt im Erbgut der Bäume, wie eine Studie von Pfenninger und 

Kolleg*innen an rund 200 Baumpaaren zeigt. Das Genom der Rotbuchen, also deren 

gesamte Erbinformation in Form von DNA, umfasst 542 Millionen Bausteine. Einige 

dieser Bausteine sind bei allen Rotbuchen identisch. Andere unterscheiden sich 

jedoch von Baum zu Baum. Genau das ist bei gesunden und stark geschädigten 

Buchen der Fall, wie die Genomanalyse zeigt: Rund 100 DNA-Abschnitte sind demnach 

für die Dürreresistenz entscheidend. Bei gesunden Bäumen enthalten diese Abschnitte 

unter anderem Gene, die aus anderen Pflanzen bekannt sind und eine Reaktion auf 

Trockenstress ermöglichen.

„Die individuelle genetische Ausstattung bestimmt darüber, ob eine Buche längere 

Trockenperioden gut übersteht.“

Quelle: Pfenninger, M.etal., Hitzesommer überleben oder austrocknen? Pressemitteilung des Senkenberg-

Biodiversitätsforschungszentrum Frankfurt vom 18.Juni 2021 
https://museumfrankfurt.senckenberg.de/de/pressemeldungen/hitzesommer_...
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Greifswald-Studie

„Es treten aber in allen untersuchten Teilpopulationen immer auch 

einzelne Individuen auf, welche eine weit überdurchschnittliche 

Toleranz gegen Austrocknung aufweisen.“

„Dieses grundsätzlich vorhandene Potential von weniger 

trockenstressempfindlichen Individuen weist auf die Möglichkeit 

einer Anpassung unserer Buchenbestände durch Selektionsprozesse 

hin, welche am besten durch Naturverjüngung erreicht werden.“

Quelle: Dr. Manthey, Dr. Scharnweber– beide Uni Greifswald (noch unveröffentlicht) nach Untersuchungen von 
Czaikowski & Bolte (2006)
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Quelle: 
2021 Mellet etal, Wo finden wir Alternativherkünfte der 

Buche im Klimawandel, AFZ Der Wald Nr.24-2021

Unterschiedliche Buchenherkünfte 

haben unterschiedliche 

Klimaresistenzen

Die roten Pfeile zeigen Herkünfte in 

Süd- und Osteuropa
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Europäische Buche im 

Pelloni-Nationalpark -
Calabria/Italy
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Europäische Buche an 

den Hängen des Ethna-
Vulkans / Italien
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Abteilung Banzerrangen, 
Forstbetrieb Ebrach

September 2019

vital

tot

kank
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Wir müssen Rehe 

schießen

Nicht nur zwei …
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… sondern 

viele

Und die Politik darf das nicht behinden (z.B. unsinnige 

Schonzeit für Rehböcke ab 16.Oktober, Begrenzung 

mobiler Jäger bei Drückjagden)
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Alte Bäume sind das Gedächtnis der Wälder

Über die Epigenetik können sie frühere Erfahrungen für 

sich nutzen und an ihre Nachkommen weitergeben. 

Eine Anpassungsstrategie an eine veränderte Umwelt, die 

derzeit erst so richtig erforscht wird.

Naturwaldreservat Kleinengelein/Steigerwald Oktober 2026



Und wahrscheinlich steckt in unseren europäischen 

Buchen auch noch genetische Information der nahe 

verwandten Orientbuche

Orient-Buche mit Prof. Khosro Sageb-Talebi in den Elburs-

Mountain / Iran
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Zweites Zwischenresumee

• Es gibt ihn nicht, den Superbaum – Einbringen anderer 

Baumarten in bemessenem Umfang ist unschädlich

• Das genetische Potential unserer bisherigen Baumarten ist 

größer als es momentan den Anschein hat

• Die Naturverjüngung hat eine entscheidende Rolle bei der 

Anpassung der bisherigen Waldökosysteme

• Die Politik muss endlich einen wald-freundlichen Rahmen für 

die Jagd schaffen – Bayern darf nicht länger jagdlichrechtliches 

Schlusslicht sein

• Bei Pflege und Durchforstung muss die Vitalität des 

Einzelbaumes an erster Stelle stehen

Schlüsselworte:

Resilienz - Resistenz

Antifragilität = gestärkt aus der Krise 24
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Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Zeitreihe_der_Niederschlagssummen_in_Deutschland_seit_1881 
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Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Zeitreihe_der_Niederschlagssummen_in_Deutschland_seit_1881 

Farbig: 
Jahre seit 1991
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Quelle: https://www.tagesschau.de/faktenfinder/hitze-mythen-klima-

100.html?at_medium=tagesschau&at_campaign=DeviceSharing&at_content=SiteSharing

Heißer Tag =
> 30 Grad



Niederschlagsmenge bleibt (weitgehend) gleich

aber

Hitzephasen nehmen zu

Zudem:

1. Mal zu viel – mal zu wenig Wasser

2. In Hitzeperioden verdunstet zu viel Wasser
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Tümpelanlage Distr. Hirschdelle bei 
Fabrikschleichach / Forstbetrieb 

Ebrach
Verantwortlich für Bau: Ellen Koller
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Schummerungs- oder Reliefkarten –
eine gute Hilfe beim Erkennen von 
(alten) Abfluss- und Grabensystemen



Rückbau einer Rückgasse

im Universitätsforstamt 

Sailershauen
Foto: Daniel Kraus, 2025

Es geht auch anders!



Erschließungssysteme 

müssen auf den Prüfstand

Hangrückeweg nach Starkregen 

wird zur Regenrinne mit 

entwässernder Wirkung



Unterbrechung des 

Hangwasserzuges an 

einem Hangrückewegs

Abt. Steinknuck, FB Ebrach, Dez. 2025



Umstellung der Holzrückung auf 

Pferd und Kleinraupe im Uni-

Forstamt Sailershausen
Alle Fotos: Daniel Kraus, 2025

Es geht auch anders!
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Quelle: Dr. Heike Puhlmann, FVA Freiburg, Vortrag 

beim Online-Seminar der GRÜNEN am 11.12.2024

Grün: Sofort machbar 
Gelb: mittelfristig
Rot: längerfristig
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Gasförmiges Wasser

Möglichst viel in den Wäldern halten. Denn:

„Jeder Tropfen zählt“
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Was hat ein 

Wäscheständer 

mit dem 

Waldklima 

gemein?

Es ist der 

Wäscheleinen-

Effekt



Prof. Karl Auerswald
Technische Universität München
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Emeritierter 
Landwirtschaftsprofessor

Spezialist für Wasser und 
Landnutzung

Gefragte Vortragsredner



26 10 30  FV Oberfranken 41

Foto:  E.Koller

Wer Wäsche 

trocknen will,

… 

… lässt sie nicht in der 

Waschmaschine, … 

… sondern hängt sie 

locker auf, damit die 

Verdunstung steigt
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Wer 

Wälder 

aus-

trocken 

will …

… stellt sie licht

Dadurch gelang an Hitzetagen mehr Wärme auf 

den Boden. Der Wald trocknet aus.



Quelle: Prof. Karl Auerswald FAUN-Seminar “Der 

Wald im Schwitzkasten” 10.10.2024

Die Rolle des landnutzungsgetriebenen 

Klimawandels – leicht verändert

Die potentielle (Penman-) Verdunstung wird 

durch drei Größen bestimmt:

1. Die Energiezufuhr (Nettostrahlung) → ER

2. Das Sättigungsdefizit der Luft → Em

3. Den Massenaustausch (Wind) → Em

Der Wäscheleinen-Effekt (clothesline effect) beruht 

auf zwei Einflussfaktoren:

• Höhere Windgeschwindigkeit 

 → Em steigt 

• Höherer Strahlungsgenuss 

 → ER steigt 

𝐸𝑝𝑜𝑡 = 𝑤 ∙ 𝐸𝑅 + (1 − 𝑤) ∙ 𝐸𝑚

Der 

Wäscheleineneffekt

nach Prof. Auerswald
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Epot = Potentielle Energie

ER = Energiezufuhr

Em = Energieableitung (Luft, Wind)

w = Gewichtungsfaktor, aktuell ca.0,5
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Statt licht und lückig ….
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… besser dicht und füllig
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Wälder mit weitgehend geschlossenem Kronendach 

und fülligem Unter- und Zwischenstand sorgen nicht 

nur für Windruhe. 

Sie sorgen für Verdunstung.

Dabei wird die zum Verdunsten benötigte Energie der 

Umgebung entzogen, was zu Abkühlung führt 

(Verdunstungskälte).
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Sonnenenergie trifft auf 
Wald:

1 % Photosynthese
5-10 % Bodenerwärmung
> 90 % Transpiration

Stoffwechsel 
Eigenkühlung
Verdunstung 

Die Energie aus der 
Wärme wird in 

Wasserform  ( u.a. -
dampf) gespeichert

Was hat 
ein 

Wasser-
kocher 

mit 
Wald zu 

tun?

Wald wirkt wie ein 
Wasserkocher:

(Wärme-) Energie 
wird in latente 

(Wasser-) Energie 
umgewandelt und 
somit (teilweise) 

neutralisiert
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Was passiert mit der im Wasserdampf gespeicherten latenten Wärme?

Ein Teil des Wasserdampfs steigt 

auf und wird zu Wolken.

Wolken strahlen einfallende 

Sonnenenergie wieder zurück ins All

Wolken kühlen die Erde.

Ein anderer Teil des Wasserdampfs 

steigt auf und kühlt sich ab.

Kalte Luft kann den Wasserdampf 

nicht halten - es regnet.

Die latente Energie bleibt in höheren 

Sphären.



Kühlung der Landschaft durch Aufforstung landwirtschaftlicher Flächen 

In Deutschland

Grundnahrungsmittel: 47.000 km2

Biotreibstoffe, Biogas: 20.000 km2

Tierfutter (ohne Ausland): 100.000 km2

Fleisch nur als Sonntagsbraten

reduziert Tierfutter-Anbaufläche auf 13.000 km2

= Aufforstungsfläche + 87.000 km2

Waldfläche alt: 114.000 km2

Waldfläche alt + neu: 201.000 km2

➔Waldfläche würde sich nahezu verdoppeln und auf 57% der Fläche 

Deutschlands ansteigen

➔Wälder würden die Landschaft hervorragend kühlen

➔Zusätzliche Effekte: höhere CO2-Bindung, Energieeinsparung durch 

Substitution

Quelle: Wohlleben, P. (2021) Der lange Atem der Bäume, S. 185 ff.
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Foto: Rheinische Post 

online
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Foto: Münchner Merkur
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Kontrovers 

diskutiertes Thema:

Verjüngung von 

Lichtbaumarten
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Die Eichenkleingruppe reicht !!
s. ANW-Heft DAUERWALD Nr. 68 und 70
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Jagdhund Cliff – der Wächter des 

Eichenjungwuchses

Beide Fotos: 

Daniel Kraus

Eichenkleingruppe im Universitätswald 

Sailershausen
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Gesunder, 

Humus-reicher 

Boden schütz vor 

Austrocknung
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Totholz als Wasserspeicher
56
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Totholz nimmt bei 

jedem Regen 

Wasser auf

und gibt es danach 

wieder an die 

Umgebung ab
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Totholz 

–

Moderholz

–

Waldhumus
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Initiative aus 

Schwaben (Bayern)



Oaseneffekt

nach Prof. Auerswald
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Definition „Oaseneffekt“:

Angrenzende Flächen 
mit höherer Temperatur 
entziehen Grünflächen 

(auch Wäldern) 
Feuchtigkeit



Quellen: Ellison et al Global 

(2017) Environmental Change 

sowie: Scheub/Schwarzer, 

Aufbäumen gegen die Dürre
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Temperaturen 

verschiedener 

Landnutzungen

-

Messungen in 

Tschechien

62
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Temperaturen verschiedener Landnutzungen - Messungen im Süddeutschland
nach Scheub/Schwarzer, Aufbäumen gegen die Dürre
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Was passiert, wenn sich dem Wald 
benachbarte Flächen stärker aufheizen 

als das im Wald der Fall ist

1. Warme Luft nimmt 
mehr Wasser auf als 
kalte Luft

2. Warme Luft steigt auf
3. Kühle Luft aus dem 

Wald strömt nach
4. Dem Wald wird Wasser 

entzogen

Temperatur:
Wald: 28°

Temperatur:
Asphalt: 49°

Temperatur:
Wald: 28°

Temperaturdifferenz: 21°
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Was passiert, wenn sich dem Wald 
benachbarte Flächen stärker aufheizen 

als das im Wald der Fall ist

Temperatur:
Wald: 28°

Temperatur:
Asphalt: 49°

Temperatur:
Wald: 28°

Temperaturdifferenz: 21°

1. Warme Luft nimmt 
mehr Wasser auf als 
kalte Luft

2. Warme Luft steigt auf
3. Kühle Luft aus dem 

Wald strömt nach
4. Dem Wald wird Wasser 

entzogen
5. Der Wald trocknet aus
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Temperatur-

unterschiede 

zwischen Lochhieb

(rechts) und 

einzelstammweiser 

Durchforstung (links)

Mittlere 

Tagesmaxima in 2 m 

Höhe

(Betafor-Versuchsflächen 

Uniwald Sailershausen, noch 

unveröffentlichte 

Vorabinformation) 

Unterschied 

bis zu 8 ℃

66
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Industrielle 

Landwirtschaft mit 

großen Schlägen und 

ohne Hecken trocknet 

die Landschaft aus

Oaseneffekt

durch erhöhte 

Temperaturen auf 

braunen Feldern 

nach der Ernte 
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Quelle: DIE ZEIT

https://www.zeit.de/2025/4

2/hitze-landwirtschaft-

monokulturen-anbau-klima

6.Okt.2025

https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
https://www.zeit.de/2025/42/hitze-landwirtschaft-monokulturen-anbau-klima
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Quelle:

https://econics.institute/gruen-

feucht-kuehl-index/

In Partnerschaft mit NABU

„Je grüner und je kühler die 

Landoberfläche war, desto 

mehr Niederschläge“

Der grüne Steigerwald ist von 
roten Flächen umgeben

https://econics.institute/gruen-feucht-kuehl-index/
https://econics.institute/gruen-feucht-kuehl-index/
https://econics.institute/gruen-feucht-kuehl-index/
https://econics.institute/gruen-feucht-kuehl-index/
https://econics.institute/gruen-feucht-kuehl-index/
https://econics.institute/gruen-feucht-kuehl-index/
https://econics.institute/gruen-feucht-kuehl-index/
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Nach 

dem 

Graben-

bagger:

Das 

Wasser 

fließt

10 x

schneller 

ab
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Bodenverdichtung 

durch Befahrung
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Drainagen leiten 

Wasser aus dem 

Acker (und aus 

der Landschaft)



Prof. Karl Auerswald, TU München

„50 Prozent der Trockenschäden sind hausgemacht“

Gründe für Wassermangel in der Landwirtschaft:

1. Drainagen

2. Entwässerungsgräben nach Flurbereinigung

3. Unterbodenverdichtung durch schwere Maschinen und flächige 
Befahrung

4. Fehlende Hecken

5. usw.
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Es geht auch 

anders:

Untersaat aus Klee 

wächst sofort nach 

der Getreideernte
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Weitere Beispiel, wie der Oaseneffekt zum Schutz benachbarter 
Wälder abgemildert werden kann:

• 200 m Grünland-Pufferzonen um Wälder

• Vorsicht bei Freiland-PV in Waldnähe

• Weiße Straßenbeläge – Alleen – Begrünung von 
Autobahnen

• Begrünung der Städte, weiße Dächer

• usw.

Weitere Infos zum Thema: FAUN-Workshop 2024 „Der Wald im Schwitzkasten“ 
http://www.faun-iwi.de/assets/Wald-im-Schwitzkasten-Zusammenfassung.pdf
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Quelle: https://www.bundesumweltministerium.de/pressemitteilung/bundesumweltminister-schneider-startet-
initiative-fuer-mehr-wasserspeicher-und-abkuehlung
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Zu wenig: 
Es fehlen: Bringung, ….

Zu wenig:
Es fehlen: Landwirtschaft…..

Zu wenig: 
Es fehlen: Stopp des Flächenverbrauchts

Zu wenig: 
Es fehlen: Klare Vorgaben für Bebauungspläne



Sehr vorbildliches Pilotprojekt vom WWA Ansbach
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Reichen die 
Absichtserklärungen?

Reichen die finanziellen 
Anreize?

Reichen die Maßnahmen?
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Wie passt denn das zusammen ?
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Wir haben kein Wissensdefizit,

sondern

ein Umsetzungsdefizit

83
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Drittes Zwischenresumee

1. Wasser im Wald halten – Gräben schließen, Waldtümpel bauen, 

Rigolen einbauen, Holzbringung überprüfen

2. Mehrstufige Dauerwälder schaffen - Raum mit grünem Blatt füllen

3. Kronendach geschlossen halten - Verjüngung nur in Kleingruppen

4. Stehendes Totholz als Schattenspender belassen

5. Liegendes Totholz mehren – Wasserrückhaltung und Waldhumus

6. Landschaft, Verkehrswege, Siedlungen Klima-angepasst gestalten

7. Mehr Wälder zur Kühlung der Landschaft

Schlüsselworte:

Resilienz - Resistenz

Antifragilität = gestärkt aus der Krise
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Holz ist vielseitig und 

umweltfreundlich: 

Wärme, Hausbau, 

Möbel, Zellstoff, Kleider, 

CO2-Speicher 
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Wie können wir die Holznutzung mit dem 

Schutz der Artenvielfalt verbinden?



88



Ermittelte Waldarten in 

Deutschland

12 Amphibien

8 Reptilien

73 Vögel

71 Säugertiere

136 Schnecken

548 Spinnen

615 Wanzen

329 Zikaden

663 Hautflügler

3.783 Käfer

15 Tagfalter

585 Nachtfalter

1.216 Gefäßpflanzen

693 Moose

1.248 Pilze

227 Schleimpilze

270 Flechten

????? Bakterien

Insgesamt

rd.

10.500 

Arten
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Fallbeispiele im Faktencheck für 
Transformationspotential Wald

Nationalpark 
Bayerischer Wald

Ebracher 
Trittsteinkonzept
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Die vier Elemente des 

Trittsteinkonzepts

Waldtrittstein

Totholz

Biotopbaum

Naturwaldreservat



93

Biotopbäume – das Rückgrat 

der Waldartenvielfalt
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Die wichtigste

Arbeitsgrundlage für die 

Suche von Biotopbaumsuche

stammt aus Freiburg:

Daniel Kraus u.a. von 

European Forest Institute, 

2016
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Oft gibt es ökologisches Potential nur 

noch in „ungepflegten“ Bauernwäldern ….
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… bis zur Durchforstung

9926 10 30  FV Oberfranken



10026 10 30  FV Oberfranken





10226 10 30  FV Oberfranken



103

26 10 30  FV Oberfranken



Schutz trotz Nutzung

Das Naturschutzkonzept für die Forstbetrieb Ebrach

Jungwuchspflege

o Naturschutzziel: Belassen von Protzen (Grobformen)

Erhalt von Überhälter als Biotopbäume

o Waldbauziel: Förderung von Mischbaumarten

o Umsetzung:

• Keine Pflege in Baumarten-reinen Dickungen

• Keine negative Auslese

• Spraydose statt Motorsäge (Vorrang Brennholz-Nutzung)
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Schutz trotz Nutzung

Das Naturschutzkonzept für die Forstbetrieb Ebrach

Jung- / Altdurchforstung

o Naturschutzziel: Erhalt von Biotopbaumanwärter

o Waldbauziel: Förderung von Elitebäumen (-gruppen)

o Umsetzung:

• Begrenzung der Elitestämme auf ca. 40 – 50 Bäume/Gruppen

• Positives Auszeichnen mit Papierbändern

• Schutz von Biotopbaumanwärter

• Keine negative Auslese, kein Entrümpeln

• Hochköpfen bei Harvestereinschlag
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Schutz trotz Nutzung

Das Naturschutzkonzept für die Forstbetrieb Ebrach

Verjüngungsphase (AD / VJN / LB)

o Naturschutzziel: Totholzanreicherung (20 fm / 40 fm)

10 Biotopbäume

o Waldbauziel: Zielstärkennutzung

Förderung von Mischbaumarten

o Umsetzung:

• Zopfen beim ersten starken Ast

• Begrenzung der Kronenholz - Aufarbeitung
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Schutz trotz Nutzung

Das Naturschutzkonzept für die Forstbetrieb Ebrach

Generelle Regeln

• Keine Holzernte während der Brut- und Aufzuchtzeiten

• Frühzeitige Beendigung der Holzernte in Altbeständen

• Schutz der Biotopbäume mit Wellenlinie

• Stehenlassen von versehentlich ausgezeichneten 

Biotopbäumen

• Liegenlassen des Höhlenbereiches bei versehentlich 

gefällten Biotopbäumen
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Trittsteinflächen – sichern 

ökologische 

Kleinstrukturen
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Was eignet sich alles als „Trittsteinfläche“?

Der „vergessene“ (lang nicht genutzte) Wald

Die Altholzinsel im Jungwald

Der Laubholzhorst im Nadelwald

Der Waldort mit vielen Schwarzspechthöhlen

Der Wald auf einem Blockfeld

Der Bereich eines Berggipfels

Die schwer erschließbare Schlucht

Die vernässte Talmulde und der anmorige Wald

Der flussbegleitende Prallhang

Der ehemalige Mittelwald

Der aufgelassene Steinbruch

Die Abraumhalde

Der an Biotopbäumen reiche Waldrand

Das biotopholzreiche Feldgehölz
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Inventurpunkte mit 

Zunderschwamm:

2010: 6,4 %

2016: 11,5 %

Inventurergebnisse Forstbetrieb Ebrach

Nahezu eine Verdoppelung in 6 Jahren
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Beispiel: Schwarzkäfer (Bolitophagus reticulatus)
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Hericium coralloides, Ästiger Stachelbart

Keine Seltenheit mehr – im bewirtschafteten 

(Steiger-) Wald
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Ficedula albicollis, Halsbandschnäpper

Dank vieler Kleinhöhlen ein Allerweltsvogel - im 

bewirtschafteten (Steiger-) Wald
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Trox perrisii, Knochenkäfer

2010 wiederentdeckt im 

bewirtschafteten (Steiger-) Wald
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Die Staatswaldbewirtschaftung am Forstbetrieb 

Ebrach im Steigerwald zeigt:

Die Artenvielfalt nimmt zu

–

trotz Nutzung
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In Zeiten des Klimawandels besonders wichtig:

Artenvielfalt stärkt die Resilienz 

von Wäldern
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Eiche

Schwammpsinner

Igelfliege

Brakwespe

Schlupfwespe

Brennessel

Zitterpappel

Tagpfauenauge

Abendpfauenauge

Salweide

Admiral

Schwammpsinner

Schwammpsinner

Weidenröschen

Weidenschwärmr

Zickzackspinner

Labkraut

Prachtgrüner Bindenspanner

Eiche
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Eiche

Schwammpsinner

Igelfliege

Brakwespe

Schlupfwespe

Brennessel

Zitterpappel

Tagpfauenauge

Abenpfauenauge

Salweide

Admiral

Schwammpsinner

Schwammpsinner

Weidenröschen

Weidenschwärmr

Zickzackspinner

Labkraut

Prachtgrüner Bindenspanner

Eiche
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“Der Verlust von Wildnissen und Wäldern bringt zugleich

den Verlust von Arten mit sich, die in Zukunft äußerst

wichtige Ressourcen darstellen könnten, nicht nur für die

Ernährung, sondern auch für die Heilung von Krankheiten

und für vielfältige Dienste.“

„Doch es genügt nicht, an die verschiedenen Arten nur

als eventuelle nutzbare „Ressourcen“ zu denken und zu

vergessen, dass sie einen Eigenwert besitzen.“
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Papst Franziskus

in der Enzyklika „Laudato Si – Über die Sorge für das gemeinsame Haus“ vom 25. Mai 2015
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Viertes Zwischenresumee

1. Auf Papst Franziskus hören und Laudato Si befolgen

2. Mindestens 10 Biotopbäume nachhaltig erhalten

3. Bei Pflege und Durchforstung Biotopbaumanwärter 

schützen

4. Genügend Totholz belassen

5. Bodenpflanzen schützen – Waldfreundlich jagen

Schlüsselworte:

Resilienz - Resistenz

Antifragilität = gestärkt aus der Krise

123
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Letzte Zusammenfassung

Was können/müssen wir tun?

1. Genetische Vielfalt erhalten – Vitalität an erster Stelle

2. Risikostreuung auf der Basis der heimischen Waldökosysteme 

– Baumartenvielfalt erhöhen

3. Verhinderung von Wildverbiss – Waldfreundliches Jagdrecht

4. Wasser besser in Wald und Landschaft halten – 

Wasserverluste verringern und Wald mehren

5. Netzwerke der Artenvielfalt schaffen - Biotopholz erhöhen

Schlüsselworte:

Resilienz - Resistenz

Antifragilität = gestärkt aus der Krise
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Igelstachelbart

(Hericium erinaceus)

Wir haben viele Möglichkeiten, 

unsere Wälder gut im 

Klimawandel zu begleiten

–

Wir müssen die Möglichkeiten 

nur konsequenter nutzen
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